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Knaeigen finden die weiteste Berbreltung. «ei
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Drucko. Emil Anding, Buchdruckerei, Herbvrn.

Rr. 106.

Rege Tükigkeik zur See.
Me auf dem Lande, fo zeitigt auch zur See der

trlsch-iröhttche Ofsensivgeist der verbündeten Kaijermächte
-nd der Türkei schöne Erfolge. Die britische Flotte, die
i- so schnell mit der deutschen fertig werden wollte —
verglich doch Herr Churchill die Deutschen mit Ratten, dl«
aus  ihren Löchern ausgestöbert werden mühten—, hat
sich jetzt selbst in das Rattenloch verkrochen. Der deutsche
«Lmiralstab konnte ja erst noch vor kurzem verkünden,
daß die deutsche Hochseeflotte bis zur englischen Küste die
aanze Nordsee kreuz und quer abgesucht habe, ohne auf
Hin feindliches Schiff zu stoßen. Die Engländer weichen
also jedem ernsthaften Gefecht aus und greifen nur da an,
wo sie des Erfolges sicher zu sein glauben. So meldete
der englische Admiralstab vor einigen Tagen die Ver¬
nichtung zweier deutscher Vorpostenboote durch ein eng-
lsiches Zerstörungsgeschwader. Glücklicherweise haben aber
die Engländer hierbei an Schifsseinheiten größere Verluste
erlitten, als wir. Bon Materialschaden sprechen sie nicht.
Aber die bisherigen Erjahrungen, namentlich nach den
Nordseetreffen und der Schlacht bei den Faiklands-Inseln
zeigen uns ja zur Genüge, wie schwer sich später der eng¬
lische Materialverlust immer herausgestellt hat.

Der3. Mai wird immer ein denkwürdiger Tag in der
Geschichte des Seekrieges bleiben. Wurde an ihn, doch
zum erstenmal offenbar, wie gefährlich unsere Luftschiffe
seindlichen Fahrzeugen werden können. Das beweist die
Versenkung eines englischen Unterseebootes durch einen
Zeppelin. Gerade dieser Erfolg ist um so höher anzu¬
schlagen, als ja ein Unterseeboot eine viel geringere Treff¬
slache darbietet als ein großes Kriegsschiff. Aber auch
unsere Flieger sind nicht müßig gewesen. So haben sie
in letzter Zeit zahlreiche feindliche Seestreitkräfte und
Handelsschiffe erfolgreich angegriffen. Am schwersten für
den Feind wiegt wohl die Beschädigung eines Linienschiffes
der„Formidable">Klaffe, die ja schon früher durch den
Verlust des Rameusschiffes„Formidable" und des „Bul-
wark" so schwer gelitten hat. Nehmen wir dazu noch die
Heldentat des österreichischen Unterseebootes, dem ein
* roher französischer Panzerkreuzer zum Opfer fiel, dieVersenkung mehrerer englischer Unterseeboote bei den
Dardanellen und die neuerliche schwere Beschädigung des
britischen Panzerkreuzers„Agammamnon" ebendort, dann
muh man sagen, daß durch solche Verluste schließlich auch
die größte feindliche Flotte erheblich an Kampikraft verliert.
Man wird also das Unbehagen der Engländer auch über
die Lage zur See recht gut verstehen können, zumal ja
auch unser U-Bootkrieg gegen den englischen Handels¬
verkehr einen immer gefährlicheren Unifang annimmt,
i Bon großer Bedeutung scheinen dann auch die Er¬
eignisse in der Ostsee werden zu wollen. Erst kürzlich
meldete die russische Heeresleitung, daß ein deutscher
Kreuzer nördlich Polangen die Küste mit Erfolg beschossen
habe. Das Auftauchen mehrerer deutscher Torpedoboote
im Rigaischen Meerbusen zeigt uns weiter, daß die russische
Flotte ziemlich kaltgestellt sein muß. Wie sehr diese überhaupt
m das Herz getroffen werden kann durch unsere neueste
Tätigkeit, lehrt die Nachricht von dem Erscheinen deutscher
Landstreitkräfte in der Nähe von Libau, das ja
schon einmal von unserer Flotte gleich zu Beginn des
Krieges unter Feuer genommen worden war. Die Russen
versprechen sich viel von der Wiederaufuahnie des Durch¬
gangsverkehrs zwischen Finnland und Schweden. Jetzt
scheint auch er in Gefahr zu sein, unterbunden zu werden.
Lus jeden Fall haben sich auch dort schon deutsche See-
staeitkräste gezeigt, aus die wahrscheinlich auch die Ver¬
achtung de- russischen Leuchtturms aus den Aalandsinseln
Mückzuführen ist. Die Ereignisse alle zeigen uns, daß
mir es auch zur See verstanden haben, die Vorhand an
uns zu reißen und dein Gegner die Richtlinien seines
Tuns vorzuschreiben. —.

Deutsches Reich.
4- Strenge Grenzkontrolle im Osten. Ein neuer

^rlaß des Generalfeldmarschalls von Hindenburg unter-
mgt, wie aus Posen gemeldet wird, unter Aufhebung
?"vr bestehenden Bestimmungenmit sofortiger Gültigkeit
ftn Verkehr von Menschen über die Grenze zwischen Ruß-
mnd links der Weichsel und Deutschland ohne Genehmi-
8ung. Die Genehmigung zur Grenzüberschreitung darf
«ur in Ausnahmefällen, nur auf Zeit und in der Regel
»ur aus Grund eines Paffes erteilt werden.

Ausland.
+ Die neue Kriegsanleihe in der Donaumonarchie.

5. Mai. Der Finanzminister hat die Bedin-
für die neue Kriegsanleihe genehmigt, welche in

^.-. ".»chsten Tagen bekanntgegeben werden. Der Bedarf
. >>d in ähnlicher Weise wie im November 1914 durch die

"Sgabe von SVzprozentigen Schatzscheinen gedeckt werden.
. aus  Verkehrskreisen geäußerten Wunsch ent-

bpiC s n°* werden diese zehnjährige Laufzeit haben. Wie
, ersten Kriegsanleihe wird der Betrag nicht be-

vjenzi sein. ~werden.
juicij!3uiuuijf umu un vv

Der Kurs wird mit 95V- Prozent festgesetzt

-f Zur Lage ln Italien.
dx- 4. Mai. Die Nachricht von der Nichtteilnahme
öuart 0 35 Unö öcr  Minister an der Garibaldijeier in

Freitag, den7. Mai 1915 9. Jahrgang.

N»bia' m*!»* von den hiesigen Zeitungen im allgemeinen
ichllUi- ° >̂prochen. Diese erblicken je nach der Partei¬

ung als Interventionisten oder Neutralistev darin

das Anzeichen einer unmittelbar bevorstehenden Verwick¬
lung oder eine Besserung der Lage im friedlichen Sinne.

Kleine politische Nachrichten.
4- In Athen wurde am 4. d. M. das königliche Dekret über

die Auflöiung der Kammer  amtlich bekanntgegeben. Die
Wahlen sind aus den 13. Juni und der Zusammenlriti der neuen
Kammer auf den 25. Juli anberaumt.

4- Bei Einbringung des Budgets führte der englische Schatz¬
kanzler Lloyd George im Unterhauje aus , daß die ersten acht
Kriegsmonate  einen Kostenaufwand von 6,14 Milliarden ver¬
ursacht hätten, und lenkte dann die Aufmerksamkeit des Hauses auf
die „wunderbare Ergiebigkeit der Einkommensteuer", von der man
angenommen hatte, daß ' jie 122 Millionen abwerjen würde. Tat¬
sächlich seien aber 138 Millionen eingekommen.

4- Wegen eines Streites über die Kriegszulage strei¬
ken  im größten Kabelwerke Englands, Netherton, fast 1000 Eisen¬
arbeiter; die Werke arbeiten fast ausschließlich für die Regierung.
700 Arbeiter streiken in den Douglas-Motorwerken zu Kriftal;
2000 in Woolwich, wo tausend Häuser für die im königlichen Ar¬
senal beschäftigten Leute gebaut werden.

Der Zar genehmigte die Schaffung einer außerordentlichen
Kommission zur Untersuchung der Verletzungen der Kriegs¬
gesetze und Kriegsgebräuch  e durch die österreichisch-ungari¬
schen und deutschen Truppen (II) ; diese Kommission umfaßt sieben
Mitglieder, unter ihnen ist ein Senator , ein Mitglied der Duma
und ein Mitglied des Reichsrats. — Eine höchst überflüssige
Kommission.

+  Ein Ufas des Zaren ordnete die Ausgabe von 400 Mil¬
lionen Mark fünfprozentiger Schatzjcheine  aus den Märkten
des Auslandes an.

4- Der russische Handelsmlnlster verlangte 180 Millionen Mark,
um die russische Valuta im Auslande  zu stützen; der
Finanzminister erklärte stch jedoch nur imstande, 20 Millionen zu
bewilligen.

4- Einer Londoner Reuter-Meldung zufolge verurteilte da»
Kriegsgericht von Singapore  in Indien zwei Me u»
t e r e r zum Tode, acht zur Deportation auf Lebenszeit und fünf¬
zehn zur Deportation auf verschiedene Fristen.

Die letzten Tage von Tfiagtaus
Belagerung.

Der Superintendent' der Berliner Mission  in
Schantung C. I . Voskamp  hat mit mehreren anderen
Angehörigen der Mission die Belagerung von Tsingtau bis
zu Ende mitgemacht. Mehrere Missionare traten als Soldaten
ein, ein Sohn Voskamps erlitt den Heldentod. Voskamp
hat ein Tagebuch über die Ereigniffe geführt, das er jetzt
veröffentlicht hat : „Aus d em b el ag erten  T sin  g tau ",
Tagebuchblätter von C. I . Voskamp, Buchhandlung der Ber-
liner evangelischen Missionsgesellschaft, Berlin NO 43. Wir
geben daraus Schilderungen der letzten Tage vor dem Einzug
der Japaner : , , ,

„7. November. — Und nun folgten die Tage aufei¬
nander, die uns eine Ewigkeit dünkten, und deren Eindruck
uns begleiten wird bis in die letzte Stunde : Tage unaus¬
sprechlichen Grauens, Tage des Heldenmutes, wie ihn die
Weltgeschichte seit den fernsten Zeiten als leuchtendes
Vorbild preist, Tage des inneren Sieges über alle äußere
Not und Drangsal.

Der furor teutonicus brach los wie ein verzehrendes
Feuer, daß die Feinde ein Grauen überkam vor solchem
unbeugsamen Mute und solcher Todesfreudigkeit. „Wir
haben' Tsingtau eingenommen", sagte nach dem Sturme
ein höherer japanischer Offizier, „aber ihr Deutschen seid
Sieger geblieben."

Der japanische General, -- ein Mann mit dem Ge¬
sichte eines alten Römers, wie ich ihn auf seinem Pferde
durch die Stadt reiten sah, — soll das Verlangen aus¬
gesprochen haben, den Kommandeur der Bismarck-Batterie
kennen zu lernen, der mit solcher todbringenden Sicherheit
beim ersten Schuffe aus den schweren Haubitzen die japa-
nischen Gefechtssiellungender Artillerie immer wieder zer¬
störte.

Am 4. November morgens, als das nächtliche Feuer
zu einem Slillstand gekommen war, wurde ich an das
Telefon gerufen. In der Hochschule, die am Meere liegt,
an der Grenze der Linie der Beschießung, verlange ein
Verwundeter nach mir. Ich wußte, daß es jetzt galt, die
Zähne zusammenzubeißen. Es konnte einer unserer
Brüder sein, eine innere Stimme sagte mir: „Es ist dein
Gerhard!" —

Betend schritt ich durch die stillen Straßen, die so
grauenhaft öde und zerriffen dalagen. Aus den Keller¬
löchern krochen Chinesen hervor mit verstörten Mienen.
Automobile mit der Genfer Flagge und mit bleichen Ver-
mundeten jagten an mir vorüber.

Ich fragte in den weiten Räumen nach dem, der mich
gerufen. Man sah mich mitleidig an. Eine Schwester
führte mich in ein Klaffenzimmer, das für Verwundete
eiugerichiet war. Ja , da lag mein armer Junge, toten¬
blaß mit eingefallenen Wangen und dem Sterbensausdruck in
den lieben Augen. „Kommst du, Papa ?" sagte er müh¬
sam, „ich glaube, mich hat's ordentlich zugerichtet." Ich
strich ihm die eiskalte, naffe Stirn und gab ihm einen
Kuß auf den Wund. „Gott wird alles recht machen, mein
Kind." — Er nickte leise. Der Obrrstabsarzl Dr. P .,

ein Pastorsohn, trat ein und drückte mir tiefbewegt die
Hand: „Ich will cs Ihnen nur gleich sagen, daß wir
kaum Hoffnung haben für Ihren Sohn. Er hat einen
Schuß durch den Rücken bekommen, der seine Eingeweide
zerriffen hat."

Da saß ich am Bett meines Knaben. Meist war er
bewußtlos, dann öffnete er auch wieder die Augen, sprach
einige Worte und fiel dann wieder in Schlaf. Ich betete
mit ihm den alten Sterbevers: „Christi Blut und Ge¬
rechtigkeit, das ist mein Schmuck und Ehrenkleid." —
„Kennst du auch den Schluß davon, mein Kind?" — Er
nickte und sprach langsam weiter: „Damit will ich vor
Gott bestehn, wenn ich zum Himmel werd eingehn."

Still und sanft ist dann mein lieber Junge gestorben,
und ich habe ihm noch einen Gruß mitgegeben an sein
unvergeßliches, totes Mütterchen. — Ich bin dann den
wetten Weg zurück durch die Stadt gegangen_in das
Hafenviertel, wo das Lazarett Höfft liegt. Links und
rechts fegten die Geschoffe daher, aber mir war'«, als ginge
das alles mich garnichts mehr an. Ich dankte dem Herrn,
daß er mir vergönnt hatte, eine und eine halbe Stunde
lang neben meinem sterbenden Kind zu sttzen und Abschied
zu nehmen.

Als ich das Haus erreichte, war das feindliche Feuer
in seiner ganzen Stärke wieder ausgebrochen. ' Im Laufe
des Vormittags sandte mir der Gouverneur der Stadt
einen herzlichen Brief. Was mich ganz besonders freute,
war ein Bote aus dem Jnfanteriewerke, wo wein armer
Junge zuletzt Vorposten stand, und wo seine näheren
Kameraden waren. Es war gewiß ein mutiger Wagestück,
mitten durch das anhaltende feindliche Geschützfeuer das
Automobil zu führen, nur um mir einen Brief des Ober¬
leutnants Sch., der stellvertretend das Jnfanteriewerk be¬
fehligte, zu überbringen. In dem Briefe he>P es: In dem
lang aufgeschossenen, schmächtigen jungen Soldaten, der so
knabenhaft aussah, habe ich einen außergewöhnlichmutigen
jugendlichen Kämpfer kennen gelernt, der sich oft freiwillig
zu schweren Posten meldete."

Ich habe den starken Gemeinsinn des deutschen Volkes
hier auf unserem kleinen beschränkten Felde so recht be¬
wundern geleint. Als die Japaner einrückten, waren selbst
die in preußischer Schule des Generals Meckel erzogenen
Offiziere starr, als sie hörten, daß in unseren Verteidigungs¬
linien den stürmenden Feinden, die etwa 35 000 Mann
stark waren, nur 3200 Deutsche gegenüberstanden, die stch
fast drei Monate lang gehalten haben. Und rechnet man
gegenüber den japanischen Verlusten von 10 bis 12 000
Mann unsere 150 Tote und gegen 250 Verwundete und
Gefangene — die Zahlen der deutschen und japanischen
Artillerie habe ich schon oben angegeben— so muß man
sagen, es ist dies, nächst Gottes wunderbarer Hilfe, nur
durch die wundervolle Disziplin, die völlige, unbedingte
Hingabe an die große Sache, die brüderliche Ein¬
tracht, die Kameradschaftlichkeit und Freundschaft, die
zwischen den Leuten herrschte, zu erklären. Mir ist
dieser lebensprühende Geist der deutschen Nation in
diesen Tagen des Feuers und des Todes eines der ge¬
waltigsten Zeugnisse gewesen auch für die tiefe Gottesfurcht,
die in dem Herzen unseres Volkes lebt.

Als die ersten deutschen Gefangenen, von japanischer
Infanterie eskortiert, in die Stadt zurückkehrten, sangen sie
mit lauter Stimme: „Deutschland, Deutschland über
Alles." Dann mußten sie halten, um die japanischen
Soldaten passieren zu laffen. Als letzter Trupp kamen
Engländer. Da wie auf ein Kommando, spucken unsere
Leute aus und wenden sich ab."

Aus Grotz-verlln.
Zusammenbruch des Zirkus Sarrafani . Der Zirkus

Sarrasani, der im Gebäude des Zirkus Busch Vorstellungen
gab, hat wegen Mangels an Mitteln feine Pforten schließen
müssen. Von gut unterrichteter Seite wird hierzu mit¬
geteilt, daß die bekannte Tierhandlung Karl Hagenbeck
in Stellingen bei Hamburg die 16 Elefanten des Zirkus
mit Beschlag belegt hat. Von dem großen Marstall des
Zirkus wurden am Mittwoch 40 Pferde versteigert. Von
seiten der Gläubiger wird beim Gericht der Konkurs»
antrag gestellt werden. Unter den Leidtragenden ist auch
die Firma NauckL Hartmann, Berlin, die den öffentlichen
Säulenanschlag ausführt, mit einem großen Betrage ver¬
treten. Der Zirkus war in den letzten Tagen so schwach,
am Freitag vergangener Woche waren es etwa 100 Per¬
sonen, besucht, daß die Einnahmen nicht mehr die Aus¬
gaben decken konnten.

Explosion in den Siemens -Schuckerk-werken . Im
Dynamowerk der Siemens-Schuckert-Werke im Spandauer
Stadtteil Siemensstadt erfolgte eine Erploston, bei der
zwei Personen getötet und acht weitere Personen mehr
oder weniger schwer verletzt wurden. Die Todesopfer
sind die Arbeiterin Maischens aus Neukölln und der Ar¬
beiter Zyolkowski aus Charlottenburg. Die acht Verletzten,
drei Arbeiter und fünf Arbeiterinnen, wurden in da»
Krankenhaus Westend gebracht. Die Ursache der Erploston
steht noch nicht fest. _



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

-j- Großes Hauptquartier , de» 5. Mai 1915.
westlicher Kriegsschauplatz.

Klif schwersten Verlusten weichen die Engländer
weiter in Richtung aus den har » östlich von Ppern
gelegenen Brückenkopf zurück. Die Fme. Vanheule,
Eksternest , der Schloßpark von Herenthage und Het
Pappotje -Fme . wurden von uns genommen.

Zwischen Maas und Mosel herrschte wieder regere
Tätigkeit . Im Priesterwalde nordwestlich von Pont -ü-
Mousson griffen die Franzose » gestern mit starken Kräften
an . Troß lang andauernder Artillerievorbereitung brach
der Angriff mit starken Verlusten für den Feind in
unserem Feuer zusammen . Dagegen gingen wir im
Walde von Ailly und östlich zum Angriff über , der
gute Fortschritte machte . Hier nahmen wir bisher
10 Offiziere und 750 Mann gefangen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Von Südosten kommende russische Angriffe auf

Uossienje wurden abgewiesen . Die Verfolgung des
Feindes ist im Gange.

Auch bei Kalwarja sowie nordöstlich von Luwaln
und östlich von Augustowo scheiterten zahlreiche russische
vorstötze . Dort wurden insgesamt etwa 500 Russen ge-
sangengenommen.

Auf der übrigen Front fanden einzelne Itahtämpfe
statt , die sämtlich zu unseren Gunsten entschieden wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der

Waldkarpathen durchbrach gestern bereits die dritte
befestigte Linie der Russen , die, dort auf der ganzen
Front geworfen , aus die Wisloka znrückweichen . Die
Größe des Sieges kann man daraus ersehen, daß insolge
des Durchbruches der Verbündeten die Russen ihre in
der nördlichen Flanke bedrohten Stellungen in den Wald-
karpathen südwestlich von Oukla zu raumen beginnen.
Die Schnelligkeit , mit der unsere Erfolge erreicht wurden,
macht es unmöglich , ein zahlenmäßigess Bild über die
Siegesdeute zu geben . Nach den vorläufigen Meldungen
scheint die Zahl der Gefangenen bisher über 30 000 zu
betragen.

~ Oberste Heeresleitung . (W. T .-B .)
4 - Der Wiener amtliche Bericht

vom 5. Mai lautet: _
Die Rückwirkung des Steges beginnt sichtbar zu werben. Me

russische Beskidenfront Zboro -Sztropko -Lupkow ist un-
Galtbar geworden . Da die siegreichen verbündeten Streitkrajt«
unter andauernd erfolgreichen Kämpfen von Westen hei
gegen Iaslo und Zmigrod weiter Vordringen, ist der Gegner »t*
«estabschnitt der Karpathenfront seit heute früh km volle«
Rückzuge aus Ungar « , versolgt von unseren und deutschen
Truppe n.  Die Russen sind somit an einer zirka 150 Kilometer
lanaeu Front geschlagen und unter schwersten Verlusten
zu«? Rückzug gezwunge « . — Die sonstige Situation ist im all¬
gemeinen unverändert.

4- «Der große Schlag «.
i Zur Kriegslage schreibt der Berner „Bund " vom
4 Mai u . a . folgendes : „ _ ,

Längst erwartet und doch überraschend fiel der große Schlag.
Die russische Front zwischen der Weichsel und dem Karpathenwall
ist durchbrochen an der Stelle, wo der Schlag die ganze Der-
teidigungsstellung über den Haufen wersen mußte. Die Verluste
müssen sehr groß sein. Zweifellos ist mächtiges Artilleriematerial
und zahlreiche Gefangene in die Hände der Sieger gefallen. Die
Breite des Durchbruchs kann auf achtzig Kilometer angenommen
werden. Damit ist gesagt, daß das Loch an Ort und Stelle
«kcht geflickt werden kann. Auch ist ein Zurückbiegen der
Front unmöglich gemacht. Die Verbindung zwischen der russi¬
schen und der polnischen Karpathenfront ist gerissen. Damit ist auch
»te Karpakhenstellung gefährdet . Der Durchbruch am
Dunatee an sich ist eine vorzüglich mit der gebotenen Heimlichkeit
auf breiter Grundlinie vorbereitete und glänzend durchgeführte
Operation großen Stils . Es ist anzunehmen, daß die russische
Heeresleitung nun doch zu einer Neugruppierung schreiten muß,

den Verzicht auf eine Wiederaufnahme der Offensive in sichS . Den aus dieser militärischen Lage und der dadurch be<, allgemeinen Konstellation sich ergebenden Folgerungen
werden sich auch die nicht entziehen können , die jetzt noch
»wische« Neutralität und Intervention z« schwanken
scheine« .

Die holländische Presse
widmet den deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegs¬
berichten , die eine Ueberraschung brachten, lange Be¬
sprechungen . Der Haager „Nieuwe Courant " fragt , wie
es möglich sei, daß so schnelle Fortschritte gemacht würden,
und sagt , das mache die unglaubliche Energie der Menschen

und der Industrie einerseits und die kolossale technische Voll
endung der Kriegsmittel andererseits . Beide ergänzten sich.
So erreiche man in diesem Kriege Erfolge , die ans -Wunder
bare grenzten Wer das zuerst zu tun vermöge , s
anderen Meister . „Handelsblad " schreibt : <- ,

Wie groß die Veränderung der Lage an der gaNzffchen Front
ist. läßt sich noch nicht absehen. aber man kann aus den dem chen
und österreichisch-ungarischenBerichten entnehmen, dah der N [[
ein tüchtiger Stotz versetzt wurde.

Wtt-Hletzt" Näheres über die Operationen der germanischen
Bundesgenossen zu vernehmen wünscht, kann sich die -blühe !p >
die armseligen Berichte des russischen Stabes zu Note 5" z h ,
die an Bedeutnngstosigkeit nicht viel den Berichten der Fr z
und Engländer über die Kämpfe in Frankreichnachgeben.

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant ' endlich meint.
Die kräftige Offensive über den Dunajec, gepaart mit stackem

Druck in den Karpathen, muß, wem, sie gelingt, die Russen
zwischen dein Uzsokcr Patz und der Stelle , wo die Front nach
Norden umbiegt, in eine heikle Lage bringen und |ie zum Ruck
zuge nötigen . . .

-f Deutsche Fliegertatigkeit.
Rotterdain , 4. Mai . Der „Rotterdamsche Eourant

meldet aus London vom 3., daß ^ ut „Evenmg News
in Dover vormittags zwischen 11 und 11 /r Uhr ein deut¬
sches Flugzeug gesehen wurde , das aus der Richtung Ost¬
ende kam Ais das Flugzeug drei Meilen vom Adm .rali-
tätspier entfernt war , eröffneten die Flugzengkanonen das
Feuer , das einige Minuten ununterbrochen anhielt . Das
Flugzeug wurde dadurch gehindert , sich dem Lande zu
nähern , und flog etwas später weiter nach Folkestone , ohne
Schaden angerichtet zu haben . _ _ .

Aus Nmuiden meldet dasselbe Blatt : Der Dampfer
„Vliestroom " hatte gestern vormittag um 11 Uhr^ ungefähr
10 Meilen von Umaiden einen Zeppelin über sich. Nach¬
dem das Luftschiff eine halbe Stunde das Schiff umflogen
hatte , verschwand es in westlicher Richtung . Auf den
Waddeninseln wurde gestern ein in westlicher Ruiitung
fahrendes Luftschiff gesehen. Später flog eins nach Osten
vorüber . _ , _ . . .. .

Paris . 5. Mai . Das „Journal " meldet : Drei deutsche
Flugzeuge überflogen am 1. Mai um 8 und 10 Uhr
morgens und um 5 Uhr nachmittags Nancy . Sie wurden
heftig beschossen und mußten umkehren , ohne (??) Bomben
werfen zu können . „

Lyon . 5. Mai . Einer Meldung des „Progres " zu-
folge hat eine Taube Lunsville überflogen und drei
Bomben abgeworfen , jedoch nur unbedeutenden Material¬
schaden angerichtet . Nach einer Meldung desselben Blattes
hat eine Taube Dünkirchen überflogen , ohne (? ?) Bomben
abzuwerfen.

4- Unser vvootkrieg.
London , 4. Mai . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)

Der Danipfer „Minterne " wurde gestern früh in der 'Nähe
der Scilly -Inseln ohne vorherige Warnung torpediert.
Die Besatzung wurde geborgen , nachdem sie den ganzen
Tag in einein kleinen Boote in schwerem Sturin ge¬
trieben war.

4- Ein Leuchtkurm in Brand geschossen?
Gefle , 4. Mai . Ein hier angekommenes Segelschiff

hat bemerkt , daß der Langskaer Leuchttnrm südlich von
Mariehamn aus Aaland gestern morgen niedergebrannt
ist. Da kurz vorher zwei Explosionen gehört wurden,
wird angenommen , daß der Leuchtturm von feindlichen
Kriegsschiffen in Brand geschossen worden ist.

Die in der Ostsee zwischen der schwedischenOstküste und der
Südspitze Finnlands gelegenen Slalanüs-Inseln sind russischer Besitz,

-ff Die Operationen bei den Dardanellen.
Konstantinopel , den 5. Mai . Die von Athen und

Mytilene aus verbreiteten Berichte von Journalisten des
Dreiverbandes , die bereits von der Besetzung von Gallipoli
und Nagara durch die Landungstruppen der Verbündeten
sprechen , sind so widersinnig , daß sie wohl nirgendwo
Glauben finden werden . Wären Gallipoli und Nagara
in den Händen der Verbündeten , so wäre die Meerengen¬
frage entschieden . 3 » Wirklichkeit ist aber die Meerenge
für die Türken so frei wie im Frieden.

Die Halbinsel Gallipoli ist für alle militärischen Be¬
wegungen völlig frei. Der Feind hält sich nur an zwei
Punkten der Küste, bei Ari -Burnu und bei Sed -ul-
Bahr . und zwar infolge des beständigen Feuers seiner
veeslreitkräfte ; er ist ater nicht imstande , irsendeine
«ewequng gegen die türkische Umklammerung zu
machen . Das asiatische Äser ist frei vom Feinde.

Bei Arni -Burnu , nördlich von Kaba-Tepe , wuroi
ein verzweifelter versuch englischer Landungstruppen,
nack der Wasserstelle durchzustoßen, blutig abgeschlagen,
ebenso ein Versuch der Flotte , diese Landungsgruppe zu

verstärken oder ihren Rvckzug in me Boote zu trmögyz,..
vereitelt . . . .

Trotz der Unterstützung durch das Feuer der hm-
schiffe mußten die Landungsboote unter erhebt
— • — ««•* Bei Sed -ul »Bahr Mußte**Verlusten sich zurückziehen.
gemilchte Lanoungsarmee vro
.zmückgehen . Ein nächtlicher Vorstoß der Türken u,
Nacht oom 3. zum 4. Mai trieb sie weit zurück.
dem Feind durch Bajonettangriff , den die anatolis^ *
Truppen bevorzugen , schwere Verluste beigebracht wur̂ >?
Zwei Maschinengewehre nebst reichlicher Munition nw*
genommen und sofort gegen die Engländer verwende» **

Alle Ausfälle konnten bisher leicht durch ausgebtz^
Leute aus den Mannschaftsdepots der im vorigen
reformierten Mobilisationsorganisation ersetzt werden

Die russische Flotte demonstrierte durch Beschiß -
harmloser Dörfer dicht an der bulgarischen Grenze.

+ wieder einmal eine „Reuter «-Meldung au,
Oeulsch-Südwesl.

London , 4. Mai . Ein Telegramm des Reuters»,,
Bureaus aus Kapstadt meldet : Die Streitkraste jL
Generals Botha besetzten am 2. d. M . Otjimbinam,
28 Deutsche wurden gefangengenommen . Der Verlust £
Uniontruppen betrug (Natürlich l D. Red .) drei Tote. ^Verwundete.

Italien am Scheidewege.
Berlin , 5. Mai . (Ctr. Bin .) Ueber die Verhandln

zwischen Rom und Wien schreibt der halbamtlich b«
„Berliner Lokalanzeiger " :

Die heute aus Rom hier eingetroffenen Nächst^
lassen erkennen, daß die österreichisch-italienischen Verhak
lungen kurz vor der Entscheidung  stehen . Dst ^
französischer Quelle stammende Mitteilung , Italien Hab, ^
bereits für den Dreiverband entschieden, eilt jedoch nach unfein,
Informationen zum mindesten den Ereignissen voraus . Aug^
blicklich ist der Notenwechsel zwischen Rom und Wien
nicht beendet, und so lange das nicht der Fall ist, darf m®
die Möglichkeit eines friedlichen Ausganges noch ins
fassen. Immerhin muß die Lage als sehr ernst  bezeig
werden . Die allernächsten Tage werden die Entscheids
bringen . Wie sie auch ausfallen mögen , wir sehe» h
ruhig und kalten Blutes  entgegen . M

Die „Kriegszeitung " schreibt über „Italiens Schickst
stunde " :

Die Verhandlungen zwischen Rom und Wien sind,:
wir in der heutigen Abendausgabe des „Lokalanzeigers' »
teilten , nach monatelanger Dauer an einem entscheidende.
Wendepunkte angelangt , und man hält in unterrichte
Kreisen dafür , daß sie nunmehr bald zu einem AdW
kommen müssen. Der Ernst der Lage ist unverkennbar,«
wir werden gut daran tun , trotzdem die Möglichkeit eim
Verständigung noch nicht völlig beseitigt ist, mit dem Ei»,
treffen inhaltschwerer Nachrichten aus  R»
z u r e chn e n. Der König und seine Minister sind zwar hm
in der Hauptstadt geblieben, so daß Gabriele d'Annunzio ii
Genua der unbestrittene Held des Tages ist, aber siel
das nur getan , um mit ungeteilter Aufmerksamkeit in bai
letzte Stadium der Verhandlungen mit Oesterreich- Ungm
einzutreten . Noch ist cs möglich , daß die neuen  Bei-
schlage,  die vor einigen Tagen von Wien nach  Re»
abgegangen sind und sich mit einer nach Wien gerichw
Kundgebung der italienischen Regierung gekreuzt Habens
weiteren Erörterungen führen . Auch sie würden indesien,
die Dinge nachgerade stehen, einen raschen  Verla »!
erfordern,  so daß man sich wohl nur noch für wch
Tage mit Geduld zu wappnen braucht . Wir können in Rch
abwarten , wie Italien sich entscheiden wird . Unsere militärisch!!
Fortschritte in Ost und West sind gerade jetzt so bcbeutent,
daß wir mit unvermindertem Vertrauen in unsere Kraftt*l
mit dem Hinzutreten eines neuen Gegners rechnen dürfen.̂

Im Meltenbranck.
Orlglnal - Ikt'iegsroman »ns ernster Zelt

von Rudolf Zollinger.
<Nachdru§ nicht qeRattet.) (21

r „Das soll Ihr letztes Wort sein, — wirklich Ihr aller-
letztes ? Ich soll Sie verlassen , — ohne jede Hoffnung —
und obendrein mit der fürchterlichen Angst um Ihre Sicher-
factt in bst ©ßdc ?"
, „Machen Sie sich darum keine Sorge ! Ich fürchte mich
nicht Und wenn Ihre Landsleute wirklich vergessen sollten,
was sie einem Weibe schuldig sind, nun . so wird man m,r
doch wohl wenigstens gestatten , abzureisen ."
, Es wurde geklopft , und das Mädchen trat mit
einigen Postsachen ein , die der Concierge ihr soeben
übergeben hatte . Erna benutzte die Gelegenheit , sie
unter einem Vorwände im Zimmer zurückzuhalten . Und
da er sah , daß sie ihm damit die Möglichkeit abschnelden
wollte , sie noch weiter mit Bitten zu bedrängen , griff
Lecomte in heller Verzweiflung nach seinem Hute und stürzte
hinaus . Schmerzlich zuckte es um die Lippen der lungen
Sängerin , da sie hörte , wie er draußen die Wohnungs-
tür hinter sich zuschlug , und unwillkürlich fuhr ihre Hand
nach der Gegend des Herzens , wie wenn sie da einen
heftigen Schmerz empfände . Aber sie faßte sich schnelh
und nachdem sie das Mädchen hinausgeschickt hatte , ließ
sie ihre Augen über die Briefschaften hingleiten , die sie
vorhin achtlos auf den Tisch geworfen hatte . Jetzt erst ge¬
wahrte sie, daß der eine der Briefe ihren eigenen Namen

0l* ^ Madermüstlle Erna Ravenna " stand darauf , von
einer" Handschrift , die ihr völlig unbekannt war . Frankiert
aber war der ziemlich dickleibige Brief mit einer deutschen
Marke , und er trug auch den Poststempel einer deutschen
Stadt , der aber zu verwischt war , als daß sie ihn mit
Bestimmtheit hätte entziffern können . Ohne besondere
Neugier schnitt sie den Umschlag auf . Da fiel ihr cin
»weites , verschlossenes Kuvert entgegen , das an : „Monsieur
le comte Fedor Wolkonski " adressiert war . Sonst nichts;
kein Blatt , kein Zettel , der ihr Aufschluß über die Person
des Absenders gegeben hätte . Man hatte also augen-
jcheinjich ihren Namm lediglich als Deckadresse benutzt, um

die Post über die Person des wirklichen Empsantzers zu
täuschen . Zögernd legte Erna den geschloffenen Brief zu
ben anderen für den Grafen bestimmten Postsachen ; nach
einer kleinen Weile aber nahm sie ihn wieder zur Hand,
und die kleinen Fältchen auf ihrer weißen Stirn ließen
erraten , daß die Gedanken , die dahinter arbeiteten , von
sehr ernster und unerfreulicher Art sein mußten.

Plötzlich , wie unter dem Einfluß eines unwidersteh¬
lichen Zwanges , riß sie den Umschlag auf ! Was sie ihm
entnahm , waren Planzeichnungen , allem Anjchem nach
die Skizzen von Befestigungswerken , und dann einige eng¬
beschriebene Blätter , von deren Inhalt fie E so viel ver¬
stand , daß es sich um Aufzeichnungen militärischer Natur
handeln müsse. Auch ein an den Grafen , gerichteter
Brief war dabei , und der Wortlaut dieses Briefes nahm
ihr den letzten Zweifel.

Sie arar marmorbleich geworden ; aber es war zu»
aleich ein Ausdruck fester Entschlossenheit m ihre Zuge ge-
kommen . Sie ging in ihr Ankleidezimmer , » m sich zum
Ausgehen fertigzumachen . Dann , nachdem sie den Inhalt
des widerrechtlich geöffneten Briefes ,n ihrem Handtaschchen
geborgen , verlieh sie das Haus . Ihr erstes Ziel war das
Lelegraphenamt , von wo sie an das H° tel Weber m
Antwerpen depeschierte, ob Herr Hugo Raff dort bereits
einaetroffen sei. Da die Antwort bezahlt war , konnte sie
darauf rechnen , innerhalb längstens vier Stunden die ge¬
wünschte Auskunft zu haben . Dann schlug sie zu Fuß den
Weg nach dem Theater ein, zu dessen leuchtendsten Sternen
sie während der letzten Monate gehört hatte.

Es konnte ihr nicht entgehen , daß sich die Physiog-
nomie der Stadt seit gestern vollständig veiandert hsibe.
Die Straßen waren von Menschen erfüllt , und all dieser
Leute schien sich eine gewaltige Aufregung bemächtigt zu
haben . Wo immer sie an einer Gruppe lebhaft schwatzen-
der und gestikulierender Leute vorüber kam. schlugen die
Worte „Krieg " und „Revanche " an ihr Ohr

Aber die Menschen sahen nicht aus , als ob ste von
freudiaer Begeisterung oder von stolzer Zuversicht erfüllt
wären . Bon einer gehobenen Stimmung konnte sie
nirgends etwas wahrnehmen . Alle diese Leute machten
ihr den Eindruck , als ob sie von einer gemeinsamen Furcht
beherrscht wären , und als ob sie sich künstlich in einen
patriotischen Rausch zu versetzen suchten, um dieser Furcht
Herr m  werden : Auf rinem der Boulevards kam ihr

ein Zug demonstrierender Arbeiter entgegen , oie «
Fahne mit der Aufschrift : „Nieder mit dem Krieg «
ihrer Mitte trugen . Sie wurden vom Publikum tmi m
zustimmenden , teils mit feindseligen Rufen begrüßt . ° «
da sich zu dieser Stunde der eigentliche Janhagel m
nicht in den Straßen zu zeigen pflegte , blieb es bei M
verhältnismäßig harmlosen Kundgebungen und kam m
zu Raufszenen , wie sie sonst in Paris bei Straßend raj
ltrationen fast unausbleiblich find . Einem halben
rucrsjcyisios vorgeyenoer Poiiz >,ien gelang es ohne sone
liche Mühe , den Zug zu zerstreuen , wenn auch veffMUNB
mit keinem anderen Erfolg , als daß er sich ein p
Straßen weiter wieder zusammenfand . d

Immerhin war Erna durch den Zwischenfall e. -
gute Weile aufgehalten worden , und die für den -vez«
der Probe angesetzte Zeit war längst vorüber , als 1»■“
Theater erreichte. Schon von weitem hatte sie geßv
daß die Kollegen und Kolleginnen , die in dieser Probe ->«
beschäftigt sein sollen, sich in einer vielköpfigeri ©nwn
vor dem Eingang des Theaters angesommelt hauen,
für einen Moment war sie in der Erinnerung an Lec
Warnung doch unschlüssig gewesen , ob sie ihren '
sortsetzen solle. Aber sie hatte sich sogleich dieser Anw
lung von Feigheit geschämt und trat nun ery
Hauptes unter das Künstlervölkchen , von dem sie
diesem Tage mit ganz besonderer Zuvorkommenyc » -
beinahe unterwürfiger Artigkeit behandelt worden w

Heute aber zog keiner der Herren seinen
Gruße , und Erna sah aller Augen mit feindseligen ^
auf sich gerichtet . Sie gab sich jedoch den Ansch ' /,^
nicht zu bemerken , und richtete an den Regisseur , einen vj
M ann , der sich bisher an Liebenswürdigkeiten ihr ge» ^
gar nicht hatte genug tun können , die Frage , ob oic *'
zu der sie leider nicht rechtzeitig habe erscheinen r
bald beginnen würde . ^

Der Angeredete warf sich in die Brust , und in ^
sie mit einem Blick voll echter Komödiantenmajei M
Kopf bis zu den Füßen maß , erwioerte er : ftim

„Für Sie , mein Fräulein , wird hier überhaup
Probe mehr beginnen . Auf einer französischen ^
ist kein Platz für Spioninnen , die sich unter falscye
jo>eaelunaen einzulchleichen wußten ."

Socffeyi » g ^ gl.
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ltitiVr Kaiser und die Verwundeten.
/ein amerikanischer K . iegSbcrichterflatter erzählt der

«r - adeb . Zeitung " zufolge in den großen amerikanischen
" ' tunufn einige Episoden , die er während seines ÄufenthalteS
^ ^ Deutschlond gehört hat . Er kennzeichnet das deat,chd
^sübl gegenüber dem Kaiser als .. einen flammenden Pa-

■tiämu«*- Kurz nach der Schlacht von Sotssons besuchte
llU ogiser  nach seiner Schilderung ein Feldlazarett . Er
^ dabei zu einer Tür , die geschlossen war . „ Gehen Sie

hinein , Majestät " , baten die Adjutanten , „ es ist ein

r bcnder Mann darin , der furchtbar verwundet ist ." „ Ich
Hineingehen, " war die Antwort . In dem Raum lag

funger Leutnant . Er war noch bei Bewußtsein und
*‘Y te  haß er im Sterben lag . Er war ganz allein . Die
Dienste der Pfleger im Lazarett wurden bei denen gebraucht,

Elchen noch Hoffnung auf Rettung vorhanden war . Der

«aiser kniete an seinem Bett nieder „ Gehen Sie, " sagte
* ju den andern . Von Zeit zu Zeit öffneten seine Begleiter
in weng die Tür , um nach ihm zu sehen . Immer wieder

*' sie den Kaiser auf seinen Knien an der Seite des
Mannes , laut betend . Erst als der Tapfere ge-

sandcn

»orbcn war , verließ der Kaiser das Zimmer . — Eine andere
»pifode vom Kaiser wird von einem anderen Besuch in einem
Feldlazarett erzählt . Ein Verwundeter lag sterbend in seinem
«eldbett . Als der Kaiser herantrat , öffnete der Sterbende

fetoe Augen und sagte lächelnd : » Ich hatte einen Traum.
L schien mir , daß der Kaiser käme nnd an meinem Bett
künde." „ Schauen Sie her " , sagte der Kaiser , „ es war
lein Traum . Ihr Kaiser steht an Ihrer Seite . " Wieder

huschte ein Lächeln über das Antlitz des Mannes , der sanft

hinüberschlummerte.

Letzte Kriegsnachrichten.
Berlin , 6. Mai. Dem Kronprinzen widmen zu seinem

heutigen 33 . Geburtstage die Morgenblätter herzliche Worte.
Berlin , 6. Mai. Zu der gestrigen Feier der Ent¬

hüllung des Garibaldidenkmals in Quarto ging dem Bürger¬
meister von Genua ein Telegramm König Viktor Emanuels

zu, das nach dem „ Berliner Tageblatt " folgenden Wortlaut
hat : Obwohl die Staatsangelegenheiten , indem sie meinen
Wunsch in Bedauern verwandeln , mich abhalten , an der
dortigen Feier teilzunehmen , so bleiben doch meine Gedanken
nicht dem dortigen Feste fern . Jenem schicksalsreichen Ufer
des ligurischen Meeres , das die Geburt dessen sah , der zuerst
die Einheit des Vaterlandes prophezeite und das die Führer
der Tausend mit unsterblichem Mut zu unsterblichem Geschick
befahren sah , sende ich meinen bewegten Gruß und mit der¬
selben mutvollen Glut der Liebe , welche meinen großen
Ahnen führte , schöpfe ich aus der einmütigen Weihe der
Erinnerungen Vertrauen auf die ruhmreiche Zukunft Italiens.

Berlin , 6. Mai. Ueber den Rückzug der Russen über
die Pässe meldet der nach dem Karpathenkriegsschauplatz ent¬
sandte Korrespondent des „ Berliner Tageblattes " folgendes:
Am südlichen Flügel der westgalizischen Armee des Generals
Radko Dimitriew ist auch das berühmte Knie an der west¬
lichsten Duklasecke in sich zusammengebrochen . Die Russen
haben jetzt , der Flankendeckung beraubt , schnell über die Pässe
zurückgehen müssen , um nicht abgeschnitten zu werden . Die
ihnen gegenüberstehende 3 . österreichisch - ungarische Armee
bleibt ihnen auf den Fersen , sodaß der Rückzug stellenweise
zur Flucht wird . Auf der Flucht vor den Deutschen haben
die Russen Joslo schleunigst ostwärts verlassen . Verzweifelten
Widerstand leisten sie noch am Nordflügel . — Der „ Voss.
Zeitung " wird zu dem Rückzuge der Armee Dimitriew be¬
richtet: Von besonderer Bedeutung sind die Kämpfe , die nach
der Ueberschreitung des Dunajes um Tarnow entbrennen,
dessen Fall in Bälde zu erwarten ist . Hier ist die ganze
schwere Artillerie eingesetzt , um die russischen Stützpunkte,
die zum Schutze des bisherigen Haupterappenortes natürlich
besonders stark angelegt sind , zu brechen . Mit besonderem
Effolg wird hier eine österreichische 42 Zentimeter Batterie
verwendet , die ursprünglich zur Küstenverteidigung bestimmt
war und früher schon bei Tarnow mitwirkte.

Kopenhagen , 6. Mai . (WTB .) Nach einer Meldung
der »National Tidende " aus Washington erklärte das Staats¬
departement , es habe einen Bericht erhalten , daß der Dampfer
.Gu !flight " aller Wahrscheinlichkeit nach nicht torpediert

0 den , sondern auf eine Mine gelaufen sei.

Unser Kronprinz.
Dem Geburtstagskind zum 6 . Mai ISIS.

Vier Buben und ein Mägdlein , und alle kerngesund —
olondhaar — die Augen blaue , und rosenrot der Mund.

so |iin und minnig , so rein an Seel und L -. ib,

u ? Mütterlein — ein herrlich , ein echtes deutsches Weib,
Und alle sie zusammen getrost in Gott und stark:

| n Betglmctndlein ferne da in der sand ' gen Mark.

,7 ° h-ben heut die Hände , und Herz und Heezelein,
ad segnen dich und denken aus weiter Ferne dein.
»d wer die kleinen Beter , und wer die Mutter kennt,

N̂ ichfallS tief im Herzen Gebet und Segen brennt,
bringt durch weite Ferne , und dringt durch Schlachtgebrüll,

Will °k *Um  Licht der Sterne , und mach dich stark und still.
. “ segnend dich umschweben , du Hohenzollernsproß : —

ja barte Zeit im Leben , sie mach als Christ dich groß.

Ij, e" cc  stets und weiser , und fester deine Hand
Buh t r,te,r  siust und Kaiser vom teuren , deutschen Land!
w . L, 1 einmal doch ziehen ein Zrgen bei dir ein : —

st - Aus seinen Knien dein Volk gedenket dein!

Lieber ( „S . v . S . ) - Bieleseld.

Lokales and Promies.
Dillenburg , den 6 . Mai 1915.

bcr - I7, " ^ ^ lagernde Sendungen . Auf Anordnung
Mtla ant> *®en ^litärbehörden dürfen die für den Empfang
“on vCln^ er  Sendungen erforderlichen Ausweise nur noch

»nöR cn e.n Polizeibehörden  ausgestellt werden . Sie
Person ^ Photographie der zur Abholung berechtigten
Fog , ^“ thalten und haben damit nicht für den einzelnen

^ “liäeih fr ™ " fernem Gültigkeit . Die Ausweise , welche von
Worden aus dem Bereiche anderer Armeekorps aus¬

gestellt sind , gelten auch für den Bereich des 18 . Armeekorps.
Postauswciskarten , sowie Ausweise aller übrigen Behörden
und der Nachrichtenoffiziere usw . berechtigen nicht
mehr zum Empfang  derartiger Sendungen.

— Lebensregcl für Waldbesucher . 1. Laß den
Gewächsen des Waldes ihre Zwerge , Blätter und Blüten;
sie sind der Schmuck des Waldes , sollen noch viele erfreuen
und neues Leben bilden . Abgerissen welken sie rasch , dienen
niemand mehr zur Freude und werden meist bald wegge¬
worfen , das belchädigre Gewächs aber verkümmert . — 2 . Be¬
tritt keine jungen Anpflanzungen , locken dich auch die schönsten
Beeren und Blumen , denn du siehst die jungen Pflanzen
nicht , die zu Bäumchen heranwachsen sollen . Die Zerstörung,
die dein Fuß dort anrichtet , ist noch nach Jahren kenntlich . —
3 . Laß Zeitungen , Fiühstückspapiere und sonstige Abfälle nicht
auf Wegen und Ruheplätzen herumliegen ; balle sie zusammen
und wirf sie in Dickungen oder vergrabe sie in Moos und
Laub ; zerschlage auch keine ausgetrunkenen Flaschen , sondern
lege sie beiseite in den Wald . Denn was ist häßlicher , als

wenn einzelne Stellen im Walde aussehen , wie Sammelplätze
für Abfälle ? — 4 . Gehe mit Feuer und Zigarren recht vor¬
sichtig um . Bei trockenem Wetter kann jede brennend weg¬
geworfene Zigarre und jedes glimmende Streichholz einen
Waldbrand verursachen . — 5 . Störe die Tiere des Waldes
nicht ; alle fürchten den Menschen als ihren größten Feind.
Die Berührung durch Menschenhand kann die Mutter ver¬
anlassen , ihr Junges oder ihre Eier zu verlassen und so dem
Verderben zu weihen . — 6 . Nimm deshalb auch deinen
Hund an die Leine , wenn du nicht ganz sicher bist , daß er
keinerlei Jagdlust hat.

— Gefährdung der Feldsaat durch Wild¬
tauben . Der Kgl. Landrat unseres Kreises erläßt im Kreis-
blatt folgende Bekanntmachung : Es wird darüber Klage
geführt , daß in einigen Gegenden des Kreises die Wildtauben
überhand nehmen und die Feldsaat in bedenklicher Weise ge¬
fährden . Leider gestatten die Bestimmungen der Jagdordnung
nicht , die Jagdberechtigten behördlicherseits zum Abschuß der
Wildtauben anzuhalren und die bedrohten Grundbesitzer zum
Abschuß zu ermächtigen . Dagegen ist das Recht der Selbst-
hitfe gemäß § 228 des Bürgerlichen Gesetzbuches denkbar.
Um dem Uebelstand zu begegnen , ersuche ich diejenigen Herren
Bürgermeister des Kreises , in deren Bezirk ein Ueberhand-
nehmen von Wildtauben festgestellt und ein Zerstören der
Feibsaal durch diesetden bemerkt worden ist , unverzüglich die
Jagdberechligten auf die Mißstände aufmerksam zu machen
und ihnen in ihrem eigenen Interesse zu empfehlen , die zur
Abwendung des Schadens nötigen Vorkehrungen sofort zu
treffen , da andernfalls die Voraussetzungen des § 228 des
Bürgerlichen Gesetzbuches gegeben seien und auch die geschädigten
Grundbesitzer zur Erhebung von Schadenersatzansprüchen ver¬
anlaßt werden würden.

* ■ Herborn , 6 . Mai . Der s. Zt . wegen der an ver¬
schiedenen Orten des Westerwaldcs verübten Betrügereien in
Heffterberg verhaftete , hierselbst zur Untersuchungshaft unter¬
gebrachte Steinhauer K teste r,  der sich als Steuermann
ausgegeben halte und eine Anzahl Leute um hohe Beträge
beschwindelte , ist von der Strafkammer in Wetzlar jetzt zu
5 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

* Oberurfel , 5 . Mai . Ein verheerendes Großfeuer
vernichtete heute die Wachswarenfabrik Boston Blacking . Der
Brand brach in dem Gummilagerraum aus und verbreitete
sich , da er an den reichen Oel - , Fett - und Gummioorräten
die beste Nahrung fand , mit unheimlicher Schnelligkeit über
das ganze Fabrikanwesen . Obwohl zahlreiche Wehren der
Umgebung , auch die von Homburg , des Brandes Herr zu
werden versuchten , wurden die Gebäude völlig eingeäschert.
Der Betrieb ist unterbrochen und der Schaden sehr bedeutend.
Zahlreiche Arbeiter wurden brotlos.

* Griesheim n . M . , 5 . Mai . Heute nacht gegen
zwei Uhr explodierte in einem Kesselraum der chemischen Werke
„Elektron " unter gewaltigem Krachen ein Kessel , wahrscheinlich
infolge von Ueberhitzung . Einzelne Teile des Kessels durch¬
schlugen unter Begleitung einer hochauflohenden Feuersäule
das Dach . Ein Arbeiter trug erhebliche Brandwunden davon
und mußte dem Höchster Krankenhause zugcführt werden.
Lebensgefahr besteht indessen nicht für ihn.

* Bischofsheim , 5 . Mai . Auf der hiesigen Rangier¬
station geriet der 18jährige Arbeiter Elsenheimer aus Trebur
unter einen Zug . Er wurde überfahren und derart schwer
verletzt , daß er nach kurzer Zeit verstarb.

?!u °> alter Dell.
-p Ein deutscher Doppeldecker im Kampf mit rus¬

sischen Flugzeugen . Das Neue „ Wiener Tagblatt"
meidet aus Czei » owitz : Am Freitagabend erschien ein
russischer Flieger und belegte unsere Stellungen mit
Bomben . Ein deutscher Doppeldecker nahm sofort die
Verfolgung auf und zwang den russischen Flieger zur
Landung auf bessarabischem Boden . Während der Rück¬
kehr des deutschen Fliegers stieg ein weiterer feindlicher
Flieger auf . Der deutsche Doppeldecker nahm sofort die
Verfolgung auf . Längere Zeit rangen beide Flieger mit¬
einander . Schließlich gelang es dem deutschen Doppel¬
decker , den Russen zu überfliegen . Der Feind gab zehn
vergebliche Pistolenschüsse ab . Der Doppeldecker erwiderte
mit 15 Karabinerschüssen und tras das feindliche Flugzeug,
das jäh abstürzte . Der Apparat wurde zertrümmert , die
Insassen tödlich verwundet . Der in Czernowitz weilende
Erzherzog Leopold Salvator , der den Kampf beobachtete,
beglückwünschte auf das wärmste den siegreichen Flieger
mit den Worten : „ Das war mein schönstes Erlebnis . "
Der Kampf spielte sich in einer Höhe von 2080 Meter ab.

-ff Zwei deutsche Offiziere verurteilt . Das Urteil
des Londoner Kriegsgerichts über die beiden aus dem
Gefangenenlager entfloheneu deutschen Offiziere v . Andler
und o . Sandersleben lautet aus je 28 Tage Haft oder
Zwangsarbeit.

Tollwütige stund « für die Deutschen . In eine, Zu¬
schrift an Gustave Tery empfiehlt im „ Journal " vom
27 . April ein Franzose , als Antwort auf die „ deulichen
Greuel " einige Tausend Hunde mit Tollwut zu impjen
und dann auf die Deutschen loszulassen . Man werde
dann bald die unaussprechliche Freude haben , die „ Boches"
sich gegenseitig zerfleischen zu sehen . — Ein Vorschlag , der
französischen „ Kulturnation " würdig!

-ff Zu der Explosion in der Sprengskossodrit Okyta,
die zunächst als ganz unbedeutend hingestellt wurde , wird
jetzt von russischer amtlicher Seite mitgeteilt , daß t» >Augen¬

blick der Katastrophe 278 Arbeiter tätig waren . Von
ihnen wurden 26 getötet oder derart verwundet . daß sie
ihren Verletzungen erlagen . 59 Arbeiter wurden ins
Hospital eingeliefert , 43 Arbeiter werden vermißt . In den
Werkstätten für Hülsen wurden vier Arbeiter getütet . Drei
Arbeiter mußten in Pflege genommen werden . Bon acht¬
zehn die Fabrik bewachenden Soldaten wurden elf getötet.
Vier wurden ins Hospital übergeführt . Die Gesanitzahl
der Opfer ist folgende : verwundet 63 Personen , ferner 34,
die nicht zum Fabrikpersonal gehören , getötet oder den
Verlegungen erlegen 41 , vermißt 43 . im ganzen 147 Opfer,
zu denen 34 Privatpersonen gerechnet werden müssen.

Aus dem Gerichtssaal.
Das Urteil im Prozeß des Pfarrers Mirvt . In der

fortgesetzten Beweisaufnahme des Prozesses gegen den früheren
Pfarrer Mirbt aus Schöneberg wegen Betruges usw . wurde der Amts-
bruder des Angeklagten , der Pfarrer Geest , ebenfalls von der
Kirche zum Heilsbronnen , als Zeuge vernommen . Er hat mit dem
Angeklagten außerdienstlich nicht verkehrt , da ihm dessen Lebens-
»ufsassung nicht zusagte . Daß Mirbt gern ein Glas Wein trank,
war bekannt . Aus seinem Amte bezog der Angeklagte ein Ein¬
kommen von etwa 8000 M.  Dazu kamen die reichliche » Liebes¬
gaben bei Taufen , Hochzeiten usw . Als seinerzeit die Liebesgaben
in Schöneberg abgeschafft bzw . abgelöst wurden , war der Ange¬
klagte der einzige Geistliche , der noch an dem alten Brauch fest¬
hielt . Cs machte einigermaßen einen peinlichen Eindruck
im Hinblick aus die Wohlhabenheit des Geistlichen . Der
Zeuge erklärt es für richtig , daß der Angeklagte bei seinen
Pfarrkindern eifrig Besuche gemacht habe , wozu er Automobil-
fahrten machen mußte . — Die weiteren Aussagen von betrogenen
Zeugen und Zeuginnen ergaben immer dasselbe Bild . Sie zeigten,
wie der Angeklagte ihnen zum Teil unter Berufung auf seine
Würde als Geistlicher und bisweilen sogar unter Verpfändung
seines Ehrenwortes das Geld abschmindelte . Besonders erschütternd
ist noch der Fall des praktischen Arztes Dr . Wiesner . Er hatte
dem Angeklagten seine ganzen Ersparnisse in Höhe von 23 000 M
anvertraut . Als der Arzt das Geld vergeblich zurückverlangte , merkte
er , daß er einem Schwindler in die Hände gefallen sei. Aus Gram
über den Verlust und von schwerer Krankheit heimgesucht , nahm
der Unglückliche , der für seinen Lebensabend Nahrungssorgen be¬
fürchtete , Gift . Ans einem Zettel hinterließ er , daß der Schwindler
Pfarrer Mirbt ihn uni sein Geld gebracht habe . — Nach Schluß
der Beweisaufnahme wurden die Plädoyers gehalten . Der Staats¬
anwalt beantragte sechs Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehr¬
verlust . Das Urteil lautete auf fünf Jahre Gefängnis
und fünf Jahre Ehrverlust . Sechs Monate der Untersuchungshaft
wurden angerechnet . Als erwiesen nahm der Gerichtshof zwölf
Betrugsfälle an . Das ist ein hartes Urteil , aber es dürste nieman¬
den in Deutschland geben , der es angesichts der Tatsache , daß es
ein Pfarrer war , der sich so weit vergessen konnte , und zahlreiche
Gemeindemitglieder um ihr Hab und Gut brachte , als zu hart
empfinden würde . Aus der Urteilsbegründung des Gerichts¬
vorsitzenden seien folgende Worte hervorgehoben : Der Angeklagte
hätte mit seinem guten Einkommen und seinem Prioatvermögen
außerordentlicht gut lebe » können . Er ist augenscheinlich ein
Mann , bei dem das Wohlleben eine große Rolle spielt und
die Gewinnsucht stark hervortritt . Aus diesem Gesühl heraus ist
er dazu übergegangen , seine Einnahmen zu erhöhen . Zu
diesem Zweck ist er mit Kraatz in Verbindung getreten und , als er
nach Hingabe feiner eigenen flüssigen Mittel in Höhe von 110000
nicht mehr bewegliche Mittel hatte , die Verbindung mit Kraatz
eingegangen . Der Angeklagte verstand es , unter Ausnutzung seines
Amtes als Seelsorger , seiner ganzen Persönlichkeit und seines Rufes
als reicher Mann , sich a » verschiedene Personen , namentlich an Frauen
heranzumachen und sich die Wertpapiere in so großem Umfange aus-
liesern zu lassen . Bei der Strasabmessung kommt zugunsten des
Angeklagten in Betracht , daß er noch nicht vorbestraft ist, wohl
etwas optimistisch veranlagt gewesen sein mag und mit der
Möglichkeit gerechnet haben mag , daß Kraatz später einmal
wieder zu Geld kommen und er dann die geliehenen Gelder
wieder zurückgeben könnte . Das ist aber auch das einzige,
was mildernd ins Gewicht fallen kann . Das Motto zu
seinen Handlungen ist eben aus Wohlleben und darüber hinaus
auf Gewinnsucht zurückzusllhren . Für seine Gewinnsucht spricht in
gewisser Weise auch die Tatsache , daß er als einziger unter den
Schöneberger Pfarrern aus die Liebesgaben nicht verzichtet hat.
Das gibt zu denken I Der Angeklagte ist bei seinenen ganzen Geld¬
aufnahmen überaus skrupellos oorgegangen . Ein Zeichen seiner
Gefühlsroheit ist die Tatsache , daß seine Opfer größtenteils allein¬
stehende ältere Damen waren , die aus das , was er ihnen abnahm,
angewiesen waren und zum Teil sogar das Geld ihrer Kinder her-
gegeben haben . Diese ganzeArt ist verwerflich ; er machte Tauf - und Trau-
besuche und ließ dann nicht locker , bis er seine Opfer im Garn hatte,
und obwohl sie in diesem Gar » zappelten und sich drehten , ließ
er sie nicht los , bis er auch den letzten Pfennig hatte . Besonders
schinipflich ist seine Handlungsweise , weil er Geistlicher war , der
vermöge seines Standes nicht nur für einfache Lebensweise , sonderr
auch für christliche Nächstenliebe , Wahrheitsliebe , Treu und Glauben
einzutreten und zu predigen hatte , sich aber nicht entblödete , ir,
dieser schamlosen Weise sich zu erhalten , wie ein Hochstapler kaum
tun kann . Der Erfolg ist ein sehr schwerer » es handelt sich uw
500 000 M.  die verloren sind.

Neueste Nachrichten.
Ein Ultimatum Japans an China.

Haag, « . Mai . ( WTB . Nichtamtlich .)
Nach hier eingetroffenen Nachrichten hat Japan
China ein Ultimatum überreichen laffen , das
eine Frist von 48 Stunden stellt . Die japanische
Oeffentlichkeit ist ruhig und glaubt nicht , daß
ein kräftiges militärisches Auftreten nötig
werden wird.

Mer kann raten?
Rätsel von Hornist Liebelt , Landw .-Btl . Spandau II.

Kannst du mir heut zwei Namen nennen,
So ist der dritte kinderleicht,
Und sollst du nur den zweiten kennen.
Hast du auch damit viel erreicht;
Der erste ist als große Firma
Und Kraftfahrzeugfabrik bekannt,
Der Zweite — eines Herrschers Name,
Des Königs Nam ' von Griechenland;
Stellst du den Zweiten vor den ersten,
Hast du den dritten auch sogleich,
Er ncnnct dir das schönste Städtchen

Im großen osmanischen Rcich.

(Auflösung folgt in nächster Nummer .)

Wettkarger Wettrrdieak.
Voinussichtliche Witterung für Freitag, dm 7 Mai.

Meist wolkig und trübe , nachts viele Regensälle , teil¬
weise in Gewilterbegleitung.

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft.  Klose . Herborn.



die krlegsereignisse im April 19154
1. UprN. Zwischen Maas und Mosel „festige Ar-

tilleriekämpfe ." — Im Priestcrwalde Fortdauer der In-
santeriekämpfe auch des Nachts . Westlich dieses Waldes
bricht «in feindlicher Angriff in » ' Irrem Feuer zusammen;
im Gegenangriff wird der Feind unter schweren Verlusten
in seine alten Stellungen zurückgeworfen.

Nordöstlich vom Tyne -Fluß ' werden durch „17 10"
drei englische Fischdampfer („Jason ", „Gloxinia " und
„Nelly ") versenkt.

Zwischen Pruth und Dnjesir werden mehrere , zehn
bis fünfzehn Fronten tiefe Angriffe der Russen siegreich
rmd unter schweren Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen . — Ein russischer Nachiaiigriff an der unteren
Nida scheitert verlustreich.

Enthebung der meisten einheimischen Behörden Indiens
von ihrer Tätigkeit und Einstellung der Truppenbesörde-
rung nach Europa durch den Vize -önig.

2.  April . Ein Bersuch der Belgier , das ihnen am
31. März entrissene Klosterhoek-Gehöft wiederzunehmen,
wird von unseren Truppen erfolgreich abgeschlagen . —
Mißlingen eines französischen Angriffs auf die Höhen bei
Rieder -Aspach westlich Mülhausen.
7, Versenkung des englischen Dampfers „Seven Seas"
und des französischen Fischerfahrzeuges „Paquerette " durch
deutsche Unterseeboote.

Infolge neu eingesetzter russischer Verstärkungen wer¬
den die beiderseits Cisna und Berechny-Gruppe vorge¬
schobenen österreichisch-ungarischen Stellungen etwas zurück-
genoinmen . — Russische Angriffe am Uzsoker-Paß blutig
abgewiesen.

Ein Landungsversuch der Engländer bei Mouaileh
an der Küste von Hedschas von den Türken abgeschlagen.

3 . April . Der von den Belgiern gehaltene Ort Drie
Grachten auf dem westlichen Yser-Ufer südlich Dixmuiden
wird von unseren Truppen genommen . — Mißlungene
Vorstöße der Franzosen im Priesterwalde.

Der englische Dampfer „Lockwood" bei Star Point
von einem deutschen Unterseeboot versenkt.

Russische Angriffe in der Gegend von Augustowo ab¬
gewiesen.

Erfolgreiche Kämpfe der Verbündeten beiderseits des
Laborcza -Tales in den Karpathen ; 2020 russische Ge¬
fangene.

Di» türkische Flotte versenkt bei Odessa zwei russische
Schiffe „Provident " und „Vastochnasa " ; bei der Verfol¬
gung von feindlichen Minensuchern stößt der türkische
Kreuzer „Medjidie " in der Umgebung der russischen Veste
Otchakow auf eine Mine und sinkt.

Auf der Höhe von Kam -Kaleh in den Dardanellen
wird ein feindlicher Minensucher durch ein Geschoß der
türkischen Batterien zum Sinken gebracht.

4 . April . Ein Angriff der Belgier auf Drie Grachten
abgeschlagen . — Französische Angriffsversuche in den Ar-
gonnen durch unser Artilleriefeuer verhindert . Dicht vor
unseren Hindernissen bricht ein starker feindlicher Angriff
gegen die Höhenstellung westlich Boureilles (südlich von
Darennes ) zusammen . Erfolglose feindliche Infanterie¬
vorstöße westlich Pont -ä-Mousson . Geländegewinn im
Priesterwalde durch unsere Minensprengungen.

Der englische Dampfer „Olivine " und der russische
Segler „Hermes " von deutschen Unterseebooten torpediert.

Ein Angriff auf Mariampol unter schweren Verlusten
der Russen zurttckgeschlagen . ^ ,

Vergeblicher russischer Vorstoß gegen den Dniestr bei
U- cin Biskupie östlich Zaleszcyki ; 1400 Russen und 7 Ma¬
schinengewehre erbeutet.

General Alexejew als Nachfolger Rußkis Höchstkomman-
dierender an der russischen Nordwestfront.

Zwei feindliche Kreuzer beschießen die am Eingang
der Dardanellen befindlichen türkischen Batterien mit 300
Granaten , „ohne eine Wirkung zu erzielen " ; durch ver-
schieden- Beobachtungen wurde türkischerseits festgestellt,
daß ein feindlicher Kreuzer und ein Torpedoboot durch
die von den türkischen Batterien verschossenen Granaten
getroffen wurden . , ..

5. April . Beginn einer neuen französischen Offensive
zwischen Maas und Mosel ; ergebnislose , aber teilweise
sehr verlustreiche Kämpfe nordöstlich, . östlich und südöstlich
von Verdun sowie bei Ailly , Apremont , Flirey und nord¬
westlich von Pont -ä-Mousson.

Ueber der Stadt Müllheim in Baden wirft ein feind-
Ncher Flieger zwei Bomben ab , die militärischen Schaden
nicht anrichten , wohl aber den Tod von drei Zivilper-
sonen zur Folge haben.

Ein von einem deutschen Zweidecker verfolgtes fran-
'zösifches Flugzeug gleicher Gattung verirrt sich auf
schweizerisches Gebiet und geht nahe bei Puntrut nieder;
die beiden Insassen (Führer und Beobachtungsoffizier)
«erden interniert . _

Erfolglose russische Angriffe östlich und südlich Kal-
warja und östlich Augustowo.

Erstürmung starker russischer Stellungen auf den
Höhen am Laborcza -Tale (Karpathen ) durch deutsche und
österreichisch-ungarische Truppen ; 8500 Russen gefangen.

Bei Ischkan an der Kaukasussront werden die Russen
von den Türken über die Grenze zurückgeworfen und die
feindlichen Dörfer in der Umgegend von Khosor und
Parakez südlich Taußkrot besetzt.

6. April . Die von unseren Truppen am 4. Aprrl
besetzten Gehöfte von Drie Grachten werden infolge
„schwersten " Artillerie - und Minenwurffeuers des Feindes
geräumt . — Nordöstlich , östlich und südöstlich Verdun
scheitern feindliche Angriffe „unter außergewöhnlich schweren
Verlusten " der Franzosen . Nordöstlich St .-Mchiel . an der
Höhe von Combres , werden zwei feindliche Bataillone
durch unser Feuer aufgerieben . Bei Ailly. Apremont und
Flirey scheitern französische Angriffe unter schweren Ver-
lüsten der Feindes . Am Westrande de» Pnesterwaldes
werden durch eines unserer Bataillone starke Kräfte des
französischen 13. Regiments mit dem Bajonette zurück-£ schlagen. —Am Hartmannsweilerkopf ttotz startenhneesturmes Kämpfe.

Torpedierung der englischen Dampfer „City os
»remen ", „Northlands " und des englischen Seglers
.vcantha " durch deutsche Unterseeboote.

Nach einer Mitteilung unseres Admiralstabes ist
U 29" (Kommandant Weddigen ) als verloren zu betrach,

ten : «s soll am 26. März mit seiner ganzen Besatzung
-untergegangea " fein —• jedenfalls ein Opfer englischer
Niedertracht 11

Bei einem Vorstoß in russisches Gebiet nach Andrze-
jewo (südlich Memel ) wird ein feindliches Bataillon ver¬
nichtet , 6 Offiziere und 360 Russen gefangen ; ein anderes
russisches Bataillon zurückgeschlagen. Unser Gesamtverlust
beträgt 6 Tote . — Russische Angriffe östlich und südlich
Kalwarjä sowie gegen unsere Stellungen östlich Augustowo
abgewiejeu.

Lebend» ! Schlacht-
gewicht gewicht

—110 ;1Hö— 1?S7
80—84 138—14«
7.1—80 125- 133
65—72
45- 60

114—126
82—109

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarkt.

Berlin , 5. Mai. 'Amtlicher Bericht der » >" k
ES standen znni Berkauf: 562 Rinder*) (darunter >-<> x' " '
48 Ochsen, 338 Kühe und ffärienl, 2'i.« halber . V64 «Schale,
13 036 Schweine. Bezahlt wurde für 100 Psaiid :̂

Kälber:
a) Doppellender feinster Mast.
b) semste Mastlälver . . . • • • • •
c) mittlere Mast- und beste Sangkäwer . .
ck) geringere Mast- und gute Saugläu er • .
e) geringe Saugkälber.Schweine:
a) Fetischweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) voüfleischigeder feineren Rasse» u. deren

Kreuzungen v.240- 300Pfd. Lebendgewicht
c) voll fleischige der feineren Rassenu, deren

Kreuzungen v,200—240Psd.Lebendgewrcht
ä) vollfleischige Schweine von 160- 200 Psd,

Lebendgewicht . . • • •
e) fleischige Schweine unter 160 Pfd. Lebend¬

gewicht.

Tendenz:  Der Rinderauftrieb wurde glatt abgesetzt. —
Der Kälberhandel gestaltete sich lebhaft. — Bei den Schafen wur
chnell ausverkauft. — Der Schwciiiemarkt verlief lebŷ t.

*) Davon standen 441 Stück aul dem ollentlicken Mar ».

Stadtverordneten -Sißunq.

112- 115

>08—115

83—110
100—110

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelder werden im

Monat Mai an folgenden Tagen in der Zeit
von vormittags 8 — 12 Uhr und nachmittags
3 — 6  Uhr auf - er Stadtkaffe ausgezahlt.

Samstag , den 8 . Mai
Samstag , den 15. Mai
Samstag , den 2 $. Mai
Montag , den 3l . Mai.

An anderen Tagen findet keine Auszahlung statt,
worauf noch besonders aufmerksam gemacht wird.

Den Unterstützungsempfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzabewahren.

Herborn , den 5. Mat 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Mitglieder der Stadtverordneten - Bersaninst
werden hierdurch zu der a,» Freitag , den 7 . d. jjj)
abends 87 « Uhr , im Rulhausiaat anberaumten Sih,
mit dem Bemerken eingeladcn, daß nachstehend angeg^
Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Anstellung eines Hilfsfeldhüters. J
2. Befreiung der Veteranen von der Gemeinde-Einkor

steuer,
3. desgl. der Krankenschwestern.
4. Annahme einer Aushilfe für die Stadkaffe.
5. Mitteilungen.

Herborn , den 5. Mai 1915.
Der Stadtverord»cten-Vokstel,kr.

Ludwig Hofmann, König!. Baurrh

Bekanntmachung.
Das stellvertretende Generalkommando des 18. ä tWe(j

korps hat die Musterung und Aushebung fä « t-
lieber Militärpflichtigen , die wegen zeitiger iw,
lichkeil zurückgestellt sind und des unausgebildeten Landsh^
2. Aufgebots bestimmt. Es haben sich daher zur Muster^
zu gestellen:

g) Sämtliche Militärpflichtige der Geburtsjahre W
1894 und früherer Jahre , soweit sie eine endaÜW ».

Bekanntmachung.
Die für verstärktes Zubacken von Weizen¬

mehl bis zum 30 . April d. Js . gesetzte Frist hat der Herr
Regierungspräsident bis zum 31 . Mai d. Js . ver¬
längert . ' r . tir

Infolgedessen und mit Rücksicht auf die im hiesigen
Kreise noch vorhandenen erheblichen Weizenvorräte wird, wie
im Monat April, auch für den Monat Mai der Mehlbedarf
zur Hälfte in Roggen- und zur Hälfte in Weizenmehl ge¬
liefert werden. Das Mehl muß gemischt zur Verwendung
gelangen. . , , A .

Ich ersuche die Herren Bürgermeister, die Ortseinge-
seffenen hierauf aufmerksam zu machen und auch die Bäcker
in vorstehendem Sinne zu instruieren.

Dillen bürg » den 3. Mai 1915.
Der König ! . Landrat : I . V. r Meudt.

Vorstehendes wird hierdurch veröffentlicht.
Herborn , den 4. Mai 1915.

Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l.

Bekanntmachung.
Bis auf weiteres wird für jeden auf dem Rathause ab¬

gelieferten toten Sperling eine Prämie von 3 Pfennig
und für jeden abgelieferten Kohlweißling eine Prämie
von 1 Pfennig gezahlt.

Herborn , den 6. Mai 1915
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l.

Impfung betreffend.
Die diesjährige öffentliche Impfung durch den stellver-

tretenden Jmpfarzsi Herrn Sanitätsrat Dr . Weinberg,
soll am Dienstag , den 11 . d . Mts . und zwar der
Erstimpflinge  nachmittags 3 Uhr und der
Wiederimpflinge  nachmittags 5 Uhr in
der Mädchcnfortbildungsfchule im alten Amts¬
gerichtsgebäude erfolgen.

Die Nachschau findet am Dienstag , den
18 . Mai d . Js . für Erstimpflinge um 3 und für
Wiederimpflinge um 4 »,* Uhr nachmittags statt.

Die Eltern, Pflegeeltern oder Vormünder werden auf¬
gefordert. bei Vermeidung der im § 44 des Reichsimpf¬
gesetzes angedrohten Strafe ihre tmpfpflichtigen Angehörigen
mit reingewaschenem Körper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen oder
die Beweise vorzulegen, daß die Impfung erfolgt ist oder
aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herborn , den 2 . Mai 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Entscheidung über ihr Militarverhaltnst
noch nicht erhalten haben , bezw. bei dem btyg
Kriegs -Ersatzgeschäst zurückgestellt wurden;

bi sämtliche Landsturmpstichtige , die in der 3̂
vom 1. August >869 bis 3l . Juli 1875 geboren sitz,
Das Musterungs- und Aushebungsgeschäft findet i»

folgender Ordnung statt : W
Im Saale des Gastwirts W . Thier , hier.

1. Am Montag » den 10 . Mai 1813 , vor¬
mittags 8 Uhr Musterung der Militärpflichtigen aus
sämtlichen Gemeinden des Dillkreises in alphabetisch«
Reihenfolge.

2. Am Dienstag , den 11 . Mai 1815 , vor¬
mittags 8 Uhr Musterung der Landsturmpflichtigen aus
den Gemeinden Mendorf,Bergebersbach, Dilldrecht, Dillen-
burg,  Donsbach , Eibach, Eibelshausen, Eiershausen, Felln-
dilln, Flammersbach. Frohnhausen und Haiger . M

3. Am Mittwoch , den 12 . Mai 1815 , vor¬
mittags 8 Uhr Musterung der Landsturmpflichtigen «

j den Gemeinden Haigerseelbach, Hirzenhain, Langenaubach,
Mandeln, Manderbach, Nanzenbach Niederroßbach, Nteheo
scheld, Oberroßbach Oberscheld, Offdilln, Rittershausez
Rodenbach, Scchshelden, Steinbach, Steinbrücken, Slch
ebersbach, Weidelbach. Wiffenbach, Amdorf, Arborn, Ballers¬
bach und Beilstein.

4. Am Freitag , den 14 . Mai 1815 , vor-
mittags 8 Uhr Musterung der Landsturmpflichtigen «ui
den Gemeinden Bicken, Brettscheid, Burg , Driedorf, Eisemrch
Erdbach, Fleisbach, Guntersdorf , Gusternham, Ham,
Heiligenborn, Heisterberg, Herborn,  Herbornseelbach, HG
berg, Horbach, Hohenroth, Mademühlen, Medenbach rat
Merkenbach. 5

5. Am Samstag , den 15 . Mai 1815 , vor¬
mittags 8 Uhr Musterung der Landsturmpflichtigen«
den Gemeinden Münchhausen, Nenderoth, Oberndorf, Ode»
berg, Offenbach, Rabenscheid, Rodenberg, Rodenroth, M
Schönbach, Seilhofen, Sinn , Tringenstein, Uckersdorf, uevw
thal. Waldaubach und Wallenfels. , .

Jeder Gestellungspflichtige hat seine MtlitarpapiereW
zubringen.

Nicht vorzuladen sind:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe«

Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und derm
täriscben Fabriken unbedingt notwendigen, festangestM
landsturmpflichtigen Beamten und ständige»»
beiter, sofern für sie von ihrer Behörde eine UnaVkM
lichkeitsbescheiniguna eingereicht worden ist.

2. Die vom Dienst im Heer und in der Marine « V
musterten, sowie Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel
Der Militärvorsttzende entscheidet über die TauglM

und Auswahl für die verschiedenen Waffengattungen G
Landsturmpfl chtige. welche ein geistiges Amt in '»

mit Korporalionsrechten innerhalb des Reichsgebiets
henden Religionsgesellschaft bekleiden, werden nicht zum w»
mit der Waffe, sondern zur Verwendung in der mw,
pflege und Seelsorge ausgehoben. _

Die Herren Bürgermeister weise ich an, mit
stellungspfltchtiqen ihrer Gemeinden rechtzeitig anroe'" ■
sein. Zugänge an Militärpflichtigen und LandsturmMlV
sind umgehend zu melden.

Ein Hilfsselohüter
wird zum sofortigen Eintritt gesucht.  Bewerbungen sind
bis Samstag abend schriftlich einzureichen.

Herborn » den 4 . Mai 1915.
Die Polizei Uerwaltnng.

Der Bürgermeister : B i r ke n d a h l.

Dillenburg , den 3 . Mai 1915 . ,
Der Konigl . Landrat : I . V : Dante»

Aus
sichten.
De gro
tzreiverbc
diese sog-
Iw siaus
10« neu
fltRtrrgri
Segentei!
glimmen
hin, daß
lienische
die Eutsil
Zn letzter
König ih
Menge
gabriele

Er i
jetzt erlet
teile des
olgenschi
einer Ne
len beist
»komme

die®ebcj
bisherige
ja in d
nackteT
aewlffe
Lsrhabe
als eine
ihn die ■

Wer
wissen jc
Uiigarn
noch Ve-
werden,
nichtsG
ist man
gegenzu
Berhand
dann ki
fordert,
Einklanj
sich dara
und,,wl
hochtöne
gelange,
man in
Schlacht
Preußer
errang1
das Fra

srankre
indeme
steckte,
gewinn,
sind, ni,
Erwerb,
l>ch nien

Die
Mache
Wir seh
lallenn
ja die
Flander
Will 31
dann 1
llnd au,
ounbbo
schwere
den Wi
materia
Man kc
neuem
dann kl

Empfehle mich zur Lieferung
und Anfertigung von

höljkNlk» lind tzuhkisernkn

Pumpen schriftlich Mk- >-
kvotttsnnivnlt

fraeklbriefe
mit uncl ohne firmackruek liefert rasck uncl billig

8 u «häruokvrvi Lwil ^ näins
üerborn.

sowie zu allen Reparaturen Jllf«
derselben.

«S die

Geors Emmerich
Kr«mrn- «nd Pumpenmacher

Herborn.

Kirchliche
Herborn.

Donnerstag , den 6- -
abends

!Kriegsbetstunde in da
Lied : 20?. '

Es wird mit allen

In der
rinnahn
der Eg

Der
8° b>

^ner ?Artrtei
des gea
und de
düng ,
ur ,g

a-en

liefertG. Anbins . Herborn.' kurz geläutet.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

